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57.  Jahrgang

An die Bevölkerung des
Oberlahnkreises!

m
Am 10. November ist in Weilburg dUÄrlÄter - und Soldateurat zufammengetreten. Derselbe ist hiermit überwachende

Stelle der Verwaltung des Kreises und hat verordnende und vollziehende Gewalt solange übernommen, bis sich die Zentralgewalt der
sorialen deutschen Republik  gebildet hat. Nur die Verordnungen und Verfügungen haben Gültigkeit, welche vom Arbeiter- und
Soldatenrat qeaenaezeichnet sind Die Arbeiter und Soldaten werden von dem provisorischen Aktions-Komitee ausdrücklich gewarnt, sich
nicht um die Frucht der proletarischen Revolution betrügen zu lassen und das große Werk nicht durch Taten des Terrors und UnverMndes
ru entehren. Der Arbeiter- und Soldatenrat wird für äußerste Ordnung sorgen. Plünderungen und Ausschreitungen werden rucksichts os
bestraft. Die werktätige Bevölkerung von Stadt und Land wird aufgefordert, sich der Bewegung anzuschließen Eine der dringendsten
und ersten Sorgen wird die gerechte Lösung der Lebensmittelfrage sein. Weitgehende soziale Maßnahmen sind vorbereitet. Das öffentliche
und Privateigentum steht unter dem ausdrücklichen Schutz des Arbeiter- und Soldatenrates, der es auf sich genommen hat, durch seine
Bewegung dem Volk - _ . t „ .

den Frieden zu brrngen,
es vor Elend zu bewahren und den Wiederaufbau zu ermöglichen. ^ .

Es ist die oberste Pflicht der gesamten Bevölkerung, den ordnenden Gewalten durch die Bewahrung von Ruhe und Besonnenheit
rur Seite ru stehen. Es hat sich gezeigt, daß überall, wo die Arbeiter- und Soldatenräte die Macht.ohne Widerstand an sich nahmen,
die Ordnung nicht gestört wurde und keine Ausschreitungen vorgekommen sind. Auch hier wird eine straffe Disziplin emgefuhrt und jeder
Bürger kann ohne Sorge vor Gewaltsamkeiten seinem Beruf nachgehen. Es wird ausdrücklich gewünscht daß m keinem Betrieb eme
Störung siattfindet. Jeder soll seine Geschäfte ruhig weiter versehen, nicht zu Menschenansammlungen auf der Straße Veranlassung geben
und Besonnenheit und Ruhe wahren. Es ist ganz sicher, daß unter diesen Umständen die Ordnung und der Schutz des Eigentums und
der Person nicht die mindeste Gefahr laufen. Dessen darf sich heute jeber Einwohner von Stadt nnd Land bewußt sein. Jeder hat aber
auch die Pflicht, dazu nach eigenen Kräften beizutragen, indem er sich den getroffenen Anordnungen fugt und die auf Aufrechterhal.ung der
Ordnunĝ zielenden Bestrebungen unterstützt. Auch die Aufrechterhaltung aller Verkehrsemrichwngenw^ sonst unsere Er¬
nährung und Verpflegung ins Stocken geraten müßte. Alle darauf bezüglichen Maßregeln sind getroffen. Es liegt also absolut kein
Grund zur Besorgnis vor.

Ur km  Mitemt:
Wchard

Ur fttn FMrmt:
Siegmund Müller. <

Vas Mrkusmnv.
Novellette von I . Z u n k.

(Nachdruck verboten^

(3. Fortfetzunz.)
Baron von Knorr uni) mofr-e plauderten angeregt

mit einigen Damen , als Madame von Werner und Elisa¬
beth Harrach eintraten . Die deutsche Gräfin sah schöner
denn je aus . Ein schwarzes Samtgewand umschloß in
weiten Falten die zierliche Gestalt, Hals und Arme völlig
freilassend. Ihre wahrhaft klassischen Fornien hatten
keine effektvollereUmhüllung finden können. Das blonde
Haar war nach der damals herrschenden Mode ä la Merode
frisiert ; in den schwarzglänzenden Augen brannte tiefes

^ ^ einen Moment nur stutzte die Gräfin , als sie Rosse
erblickte: dann trat sie mit ihrer Freundin auf die

^Roste " 'verneigte sich tief vor der schönen Frau.
Ich preise dieses Fest doppelt, meine Gnädige;

denn" es stillt mein Sehnen , indem es mir die Gelegenheit
vergönnt , der schönsten Frau von Budapest die Hand zu

küssen̂ ^ öo(̂ ^ mejn  Hen , wollte ich Ihre Bekanntschaft
meiden, denn mein Gatte —, aber lassen wir das !"

Und dann stürzte sich die schöne Frau in eine so
lebhafte Unterhaltung , daß allen Anwesenden ihre Hast
und Unruhe ausfiel. Sie war fieberhaft erregt.

Am Vormittag des Tages hatte ihr Hans Joachim
einen Brief aus Bernsdorf zugesandt, der ihr sofortige
Rückkehr befahl. Er hatte etwas Unglaubliches ange¬
troffen Sein alter , treuer Verwalter war plötzlich ge¬
storben, und dessen Sohn hatte alles, was er irgend konnte,
zu Geld gemacht, . sogar das Holz des Waldes zu emem
Teil verpfändet , um dann , als des Herrn Ankunft ge-
meldet wurde , flüchtig zu werden.

Hans Joachim schrieb zum Schlüsse: „Meine liebe
Elisabeth , das Geld ist mir knapp : wir muffen uns rum

Aeuüersteu einrichten, um den Verlust einzubringen . Ich
lege "die letzte Summe für Dich als Reisegeld bei und er-
w'urte Dich sobald als möglich.

In alter Liebe
Dein

Hans Joachim ."

Elisabeth meinte beim Lesen dieser Mitteilungen.
Nickt weil ihrem Manne ein solches Unglück geschehen,
knnde'ru aus Wut ; jetzt gerade , wo ihr das Dasein erst
lebenswert dünkte, solche SchicksalstückeI Jetzt Zurück in
bedrängte Verhältnisse ! Rein, tausendmal nein ! Das wollte
sie nicht: das tat sie nicht, und wenn — ja wenn .
Sie scheute förmlich davor zurück, den Gedanken auszu-

^ " ^Nach Vernsdors l Nein ! aber was sonst? Hier bleiben?
Das ging doch auch nicht ; sie gehörte doch zu ihrem
Gatten , zu Hans Joachim . Aber war es nicht grausam
von ihm, sie gerade jetzt herauszureißen aus der Atmo-
sphäre des Glanzes und Reichtums ? Sie grollte ihm
dafür ; hätte er als Mann nicht Vorbeugen, sie schützen
müssen vor dem Herabsturz aus der Höhe?

Und sie vergaß ganz, daß sie es im eigentlichen Sinne
gewesen, die den Anlaß zu den Verlusten gegeben hatte,
sie, deren Vergnügungssucht gebieterisch die Reise nach
Budapest gefordert . Denn unter seiner persönlichen Lei¬
tung . in seiner Anwesenheit würde nie solch em Ueber-
ariff möglich, solch ein Voikommnis denkbar gewesen sem.
0 Wie alle egoistischen Menschen, dachte sie stets nur
an sich selbst, an ihre Person : nahm nicht den geringsten
Anteil an den Gefühlen anderer . Und anstatt in der
schweren Zeit ihrem Manne als Kameradin . Trösterin zur
Seite zu stehen, grollte sie ihm.

Sie sollte heim ; sofort ? Nern ; sie fugte sich nicht!
Sie blieb lieber bei Madame von Werner , die ihr schon
oft genug davon gesprochen, daß sie sie am liebsten
immer bei sich haben mochte. Nur Maria wurde sie ihm
schicken! Nein ; auch das nicht ! Ein Gedanke durchzuckte
ihr Hirn ; das Kind gab sie nicht her ; gerade, weil er
das liebte, behielt sie es ; das wurde ihr ein Rückhalt. —

Und so kam sie an derii Abend in die Ge,ellschaft, und
diesem Umstande verdankte es Hauptmann Roste, daß ste
ihm so liebenswürdig entgegenkam.

-i- *
*

In Bernsdorf wartete Hans Joachim sehnsüchtig aus
die Heimkehr seiner Frau . Von Tag zu Tag hoffte er
auf ein Telegramm , das ihre Ankunft melde» wurde. Er
stürzte sich mit all seiner Kraft in die Arbeit ; denn es
bedurfte seines ganzen Scharfsinnes , um der Verwirrungen
Herr zu werden . Seine Schwester Irma unterstützte ihn;
sie sprach ihm wieder und wieder Mut ein. Gleich nach
der Unglücksbotschaft hatte sie sich freigemacht und war

3U'^Hmw Ioachim. du mußt den Kopf oben behalten
und vor allen Dingen überlegen, was noch zu retten iftl

„Ja , ja, Irma , aber mick beunruhigt , daß Elffabeth
mir keine Nachricht zukommen läßt !"

„Die wird schon kommen ; wer weiß, was ste noch

^ ^ Diê Wochen vergingen ; Hans Joachim war außer
sich vor Bestürzung , als er auf seinen letzten Brief noch
immer keine Antwort erhielt. Kurz entschloffen, bat er seine
Schwester, noch eine Woche zu bleiben, und fuhr nach Vu-

näher er seinem Ziele kam, desto lauter klopfte sein
Herz vor Aufregung . Wie würde er Elisabeth findeni?
Wie würde sie sich in die veränderten Verhältnisse

schicken^ hjglt, und in raschem Trabe brachte ihn
ein Fuhrwerk nach der von ihm gemieteten Villa. Wie
erstaunte er, als er trotz der vorgerückten Stunde oben
alles erleuchtet fand ! Mit einem kleinen Schlüssel, den er
bei sich trug , öffnete er geräuschlos die Tür und trat em.
Gesang und Stimmengewirr tönte ihm entgegen. Außer
sich vor Erstaunen , scklug er die Portiere zu dem Zimmer
seiner Frau zurück. War 's denn möglich, ätzte ihn em toller
Spuk, oder war er nicht mehr Herr seiner Sinne?

Einen Augenblick stand er wie gelahmt , und da
hörte er, wie eine Stiinme sagte : „Flau Gräfin» Sie



Unsere Zeitung steht seit heute
unter der Zensur des Arbeiter - und
Soldatenrates.

Zivilpersonen ist Lar Aaffentragen j«g.
Itcher Art . ohne « nehmigung de» Arbeiter-

und Soldatenrstes Verboten.  Zuwiderhandlungen
Verden unnachsichtlich bestraft.

WomW des Kaisers
ml, des Kraavriarea.

Berlin.  9 . R - vbr . MB .) »er Kaiser und
König ' hat sich entschlossen, dem Throne zu entsagen.
Der R ichskenzler bleibt einst « eilen im Amte , bis die
mit der Entsagung des Kaisers und dem Thr »n»erzicht
d?8 Kronprinzen [unter Einsatz einer Rrsentsch . fr ver-
bundenen Fraßen zerezelt sind , » er Reichst . ß schlißt
die Ernennung des Abgeordneten Ebert zum Reichs
kanzler vor . ebenso die sofortige Ausschreibung a«
gemeiner D - Hlen für eine »erf. ssun,rgebende >deutsch
nationale Verfassung , der eS - blie,en würde , » der die
künftige Sta . tSform des deutschen Volkes einschließlich
der BolkSteile. die ihren Eintritt in das Reichsgebiet
wünschen, festzustellen

Nun ist die Entscheidung gefallen , der m . n mit
fiebernder Ssermung entgeßensah : Krifer Wilhelm II.
6*t dem Throne entsagt und der deutsche Kronprinz und
Kronvrinz von Preußen hat ans die Thronfolge Verzicht
geleistet. Der nächste Antwirter auf den deutschen Katser-
und den preußischen Königsthron ist [Prinz Wiihelrn,
des Kronprinzen 12jähriger Vohn , deffrn Unmündigkeit
die Einsetzung einer Rezentschaf ! erforderlich macht.
Rach preußischen Bestimmungen käme als R 'grnt der
nächste männliche Anoerwandte in Betracht , also Prinz
Eitel Friedrich . Ob sich auch der Wechsel so »olziehen
wird , das ;st in dem Augenblick, da diese Ausführungen
entstehen, noch nicht bekannt . Aber auch ^ nn er sich
in dieser Weise »ollzöge. so wäre damit noch nicht die
K -wäbr »eaeben daß dieser Zustand oon Dauer oder
daß Überhaupt das » rutsche Reich Kaiserreich bleiben
werdr » enn über die « .taatSsorm deS Reiches wird erst
eine nach allgemeinen W,hlen einjuberufenve , erf«fsuntzr.
gebende deutsche Nationalversammlung Beschluß fassen.
Das ist nicht der deutsche Reichstag , pudern eine be¬
sondere Konstituante , » ie Re, »luti,tt hat damit sin
Deutschland gesiegt; und dem deutschen Volk wird dem-
nächst Gelegenheit gegeben, durch seine Abstimmung an
d« WMmn " , » betnnbm , ob es b. « beut « e Äaif« .
tum beibehalten will , fteiiich nicht in tetetoj » .
sondern als soziales Kaisertum mit parlameniarischer
Regierung , oder ob es eine Selbstregierng eine Republik,
vorzteht.

ättntatlimtn de; Jltilstiajlns Eberl.
Berlin.  9 Rovbr . (W . B .) Der neue Reichs,

kanzler Ebcrt erläßt folgende Kundgebung an die deut¬
schen Bürger:

Mitbürger!
Der bisherige Reichskanzler Prinz Max son Baden

bat mir unter Zustimmung der sämtlichen StaatSsekretace
die Wahrnehmung der Geschäfte deS Reichskanzlers über-
tragen . Ich bin im Begrisf . die neue Regierung im
Einvernehmen mitten Parteien zu bilden und « erde
über die Ergebnisse der Öffentlichkeit in Kürze berichten.

Die neue Regierung wird eine Volksregierung s-in.
Ihr Bestreben « ird sein müssen, dem putschen Volk«
den Frieden schnellstens zu bringen und die Freih 'it . die
eS errungen hat . zu befestigen.

Mitbürger ! Ich bitte Euch alle um Eure Unter,
stützuna bei der schweren Arbeit , die unserer harrt . Ihr
»ißt , wie schwer der Krieg die Ernährung des » olkeS
die erste Voraussetzung des politischen Lebens bed.oht.
Die politisch? Umwälzung darf die Ernährung deS
Volkes nicht stören . ES muß die erste Pflicht Aller in
Stadt und » and bleiben , die Produktion oon Nahrung ».
Mitteln und ihre Zufuhr in die Städte nicht zu hindern,

Nahrungsmittelnot bedeutet Plünderung und Raub
mit Elend für alle . Die Ärmsten würden am schlechtesten
leiden , die Industriearbeiter am bittersten getroffen « erden.
Wer sich an Nahrungsmitteln oder an sonstigen Bedarfs,
segenständen oder an den für ihreLertelluns benäÜgten
Verkehrsmitteln »ergreift , versündigt stch auf « schwerste

*” mtSaget !^ 3 « bitte Euch dringend »erlaßt die
Straßen ! Sorget für Ruhe und Ordnung!

Berlin , den 9 Rsvember 191»
»er Reichtk -rnzler : Ebert.

Berlin.  9 Rovbr . (W . B . Amtlich ) Reichskanzler
Ebert  veröffentlicht folgenden Aufruf:

Ausruf!
»ie neue Regierung hat bie Führung der Geschäfte

übernommen , um das deutsche Volk vor Bürgerkrieg
und HungerSn - t zu bewahren und seine berecht̂ ten
Forderungen aus Selbstbest immun « durchjufetzem Diese
Aufgabe kann sie nur erfüllen , » enn alle Behörden und
Beamten in Stadt und Land ihr hilfreiche Hand leisten.

»riß daß es vielen schwer werden wird , mit den
neuen Männern zu arbeiten , die das Reich zu letten
übernommen haben , aber ich appelliere an ihr Liebe
zu unserem » olk. Ein Versagen der Organisation in
dieser schweren Stunde würde Deutschland der An«rche
und dem schrecklichsten Elend auSlrefern . Helft .also,
dem P - terlande durch furchtlose und unoer ^ offene
Weiterarbeit , ein jeder auf seinem Posten , bis die Stunde
der Ablösung gekommen ist.

Berlin,  den 9. November 1918.
»er Reichskanzler : gez. Ebert.

Tie BtwtWSmReich.
F r a n k f u r t.  9 . Noobr . » er Frankfurter Soldatenrat

erläßt falgeoben Aufruf >
An uusere Brüder im » affenrockI

Da » Morgenrot ber Freiheit geht über » eutschland
auf!

Ei » » olk erwacht!
» , gilt e», Bürger im feldgrauen RockI

. In erster Reihe sind wir berufen . Willkür . Unordnung
und Plünderung zu » ehren , da sie dr« oute Sache
schänden und gefährden , » aru « har sich zur « cganzun,
de» WohlfahrtS . uSschuffes auS den Gruppen der
Frankfarter Garnison durch freie Wahl «in

Soldatenrat
gebildet , der seine Befugnisse mit dem heutigen Tage

Soldaten ! » ieser Ausschuß ist in allen militärischeu
Angelegenheiten für Euch die zuständige Stelle I

Stellt Euch geschloffen hinter ihn!
Wahrt freiwillige » isziplin!
Für den prooisorischen Soldatenrat:

Pleite , Reinhardt , Jnf .-Regt . 81 ; Müller , » öttger.
Grs.-Batl . »and » . » 1 ; Fiak -Trsatz-Abtlg . ; Oster-
mann , Berger . Bertram , Madert und H-mber,;
Lohn . Ldst.-Jnf .-Ers -Btl . 18 31 ; HorriS , Grs .-
Abtlz . des Feldart . R -gt . » 1. Kraftfahrer « earg
Kanteczny , Sergeant Max Wiebeck, (K.-A. 18 Ers-
Komp .) ; Herber . E . Ldst.-Jnfi .Regt . 11».

Für die Kriegsbeschädigten : Sichln,er . Altmaier.

Gegen 8 Uhr abends bewegte sich vom Bahnhofsplatz
aus durch die Kaiserstraße ein Z ug von Solisten und
Zioilisten . dem eine kleine rote Fahne »»rangetragen
wurde , » ie » rmonstraaten riefen mehrfach : »Nieder
mit de« Hohenzollern !" „Nieder mit d-m Kaiser !»
..Hoch die Republik !». Der Zug bewegte sich von der
Kaiserstraße über die Znl durch die Allerheiltgenstraße
und Hanau ' r Landstraße nach der Uhlandstraße , wo die
Freilassung mehrerer orrhasteter Soldaten erwirkt wurde,
»ann strömten die » emonstranten nach der Landwirt-
schaftlichen Halle . Hier hielt ein Soldat eine Rede, in
der er zur Aufrechterhaitung der Ordnung und Ruhe
sowie zur Besannenheit mahnte . Cs dürfe unter keinen
Umständen Blut fließen, es dürfe nicht geplündert « erden
noch irgend etwas geschehen, was die Bewegung in
Mißkredit bringen könnte . Der Saldat endete seine
Rede mit eiuem Hoch auf dies . zi« '- Republik . - -
»ann sprach der Reichstagsabgeordnete Hüttmann (8oz .),
der u ». ausführte , es sei notwendig , daß die Arbeiter
in den Fabriken Acbeiterräte bilbeten und ihre » elegierten
für einen Arbeiter , und Soldatenrat wählten . Das
Gleiche müßten die Soldaten selbst tun . Sie sollten
ihre Kameraden , soweit diese sllr die Bewegung noch
nicht gewonnen seien, unverzüglich aufrütteln ; denn eS
gelle, die Sache der Republik möglichst schnell zu einem
»ollen Erfolge zu führen . Was »ngrstcebt werde, sei
nicht etwa eine BourgeoiSrepublik , s»ndern die soziale
Republik . — V»n der Landwirtschaftlichen Halle bewegte
sich »er Zug nach der Obermatnanlage . von dort wieder
zur Allertzeiligenstraße »urch die Zeil Vor der Post
kam es zu einer St »ckung, » eil »»n der anderen Sette
her «ine Ab»rdnung erschien, die die Meldung brachte,
daß die in der Jnfanteriekaserne 81 »e;hafteten Soldaten
freigelaffen seien. Nun drehte der Zug um und zog
zur Hammels gaffe, wo ebenfalls die Freilassung »on
Gefangenen ers»l,te . Schließlich zogen die Demonstranten

«. M .. 9. Rovbr . Die „BolkSstimme"
meldet : In der Zusammenkust der beiden .Parteien,
Fortschrittler und Sozialdemokraten , de« sogenannten
» »hlsahrtsauSschufleS . an der auch die Gewerkschaften,
der Polizeipräsident und das stell». Generalkommando,
sowie die beiden Bürgermeister teilnahmen . wurden
folgend . Beschlüffe gefaßt : 1) » ie verhafteten Morosen
aus Kiel werden fretgelaffen ; 2) » en Soldaten wird
zugebilligt , einen Saldatenrat zu wählen ; 3) Die Polizei
enthält sich jeden Eingriffs in politische Angelegenheiten;
4) » en Soldaten ist der Besuch »on politischen Ber-
svmmlungen gestattet ; 5) Morgen mittag 12 Uhr werden
sämtliche Betriebe zum Besuch d -r Schumann -versamm-
luna stillgelegt ; • ) Polizei und Militärbehörden unter-
stellen sich den Anordnungen des Wohlfahrtsausschusses
Die Militär , und Polizeib -Härden haben sich mit diesen
Forderungen eiuoerltanben erklärt . Der stellvertretende
kommandierende General deS 18 . Armeekorps , General»
leutnanr Riedel , ist zurückgelrrten . .. . . .

F r a n k u r t . S. No,br . In Frankfurt ist fett dem
frühen Morgen »ie »»llziehende Gewalt »ollständig in
den Händen des EaldatenrateS . An seiner Spitze stehen
Wachtmeister Mosrr und Pizrfeldwebel Reinhardt . Der
Saldatenrat . der in ständiger Fühlung mit der »rga-
nisierten Arbeiterschaft vergeht , hat den sozialdemokra.
tischen Stadtoerordneten Dr . Htlkhetmer zum »ollziehenden
Polizeipräsidenten und Leben»mttteldtktat »r ernannt , » ie
LebenSmitieloersorgung ist gesichert, » ie Stadt ist ruhig
»ie Geschäfte gehen ihren regelmäßigen Gang . Außer
unbedeutenden Borkammniffen haben sich Ausschreitungen
nicht ereignet . Generalkommand », Polizeipräsidium und
Magistrat sowie alle anderen städtischen und sonstige
Behörden haben die Aut »rttät des SoldatenrateS aner-
kannt . » te Verhandlungen zwischen den beiden sozial-
demokratischen Parteien haben zu einer Vereinigung auf
ber Grundlage eine« entschiedenen Nati,n >!progr «mms
geführt

Absetzung der Dynastie Wittelsbach.
München.  8 . Rov . tW . B .) Der Arbeiter . Sol¬

daten - und Bauernrat hat in einer heute vormittag ab-
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naben )a heuie wieder je köstlich gesungen, und Ihr
Partner bat sich auch selbst übertroffen ! Unser herrliches
Sängerpaar , Gräfin Harrach und Hauptmann Rofie , sie
iollen hoch leben !" . . .

Beifallsklatschen und Hochrufe rauschten durch den

^ "" slber da kam auch schon Leben in den Lauschen-
den. Mit einem einzigen Satze stand er inmitten der
Gesellschaft.

Verwunderte Gesichter staunten ihn an.
„Meine Herrschaften, Sie werden mich entschuldigen

müssen, wenn ich Sie bitte, gleich dieses Haus zu ver¬
lassen! Ein Bube, ein Ehrloser, der mir vor Ia .hren meine
Laufbahn zerstörte, weilt unter meinem Dache. Er sang
eben mit meiner Frau — nieiner Frau , die den Schurken
kennt und doch meine Ehre so gut bewahrt hat ! „Hin¬
aus I oder ich" — er trat dicht an den Grafen heran.

„Halt , Graf Harrach !" tönte ihm da Rostes Stimme
entgegen , „nicht weiter ! Ich räche mich für den heu-
tigen Schimpf ; diesmal aber empfindlicher, als das erste-

"^ Und an die Gräfin , die voll Wut ih.en Mann an-
starrte, dicht herantretend , flüsterte er : „Zählen Sie aus
mich, was auch kommen möge !"

Gleich darauf war er verschwunden.
Hans Joachim schloß sich, nachdem die Gesellschaft das

Haus verlassen, in sein Zimmer ein. Er mußte erst mit
seinen Gedanken ins reine kommen, ehe er mit Elisabeth
sprach. Es reute ihn schon, vor allen Leuten so vor¬
gegangen zu sein, aber der Anblick Rosses neben Elisabeth
hatte ihm die Besinnung geraubt . Konnte es denn mög-
lich sein, daß sein Weib, sein fein empfindendes Weib,
eine solche seelische Roheit verübte ? Ahnte sie denn nicht,
wie sehr sie ihn verletzte, wie wehe sie ihm tat ? Er in
all seinen Sorgen , in all seiner Liebe, fand einen solchen
Empsang ? Und ihre Blicke?

Waren die nicht kalt, ja haßerfüllt gewesen?
Und nachher ! Hatte sie ihn nicht gehen lassen, ihm

kein Zeichen, kein Wort vergönnt ? Aber sie mußte ja
einsehen, wie wehe sie ihm getan , mußte ja versuchen, seine

Merzechuü̂ ^ r̂ rnngen ^ war ja
sein Leben umsonst, wenn sein Vertrauen betrogen, wenn
sein Weib ihn getäuscht hätte ! Dann bliebe ihm ja nur
der kleine blitzende Revolver in seinem Schreibtischkasten.
Mechanisch schloß er ihn auf ; da lag das Bild seines süßen
Mädchens vor ihm und lächelte ibn an. Da schossen ihm
die Tränen in die Augen ; um Marias willen mußte er
seiner Frau verzeihen, mußte sehen, sie für sich zurückzu-

gewinnen .h öcr es roar  f a|t Morgen ; der fahle
Schein der Sonne drang durch die Fenster ; da über-
mannte auch ihn die Müdigkeit ; er sank auf den Liege-
stuhl und fiel in einen tiefen Schlaf . Gegen die Mit-
tagsstunde erwachte er, nahm ein Bad und ging in da,
Zimmer keiner Frau . Er fand sie nicht : auch die Kinder-
f̂ uve war leer. Aus sem Klmgeln erschien das Mädchen
die Gnädige sei heute in aller Frühe mit der Komtess,
weggefahren, nachdem sie in der Nacht noch hätte dlE
Sachen packen müssen. Für den Herrn habe sie emev
Brief zurückgetassen.

Hans Joachim gebot, das Schreiben zu holen.
Als er es erbrach, las er:

„Hans Joachim!
Ich verlasse Dich heuie für immer l Ich will Dir kurz

erklären, was mich zu diesem Schritte treibt . Schon in
Bernsdors habe ich eingesehen, daß wir beide grundver¬
schiedene Charaktere sind. Du ein ernster, stiller Mann,
lebst der Arbeit und der Ruhe . Ich liebe das Leben, das
volle, schäumendeI Auf Deinein einsamen Gute, inmitten
alter hausbackenen Menschen wäre ich eine Gefangene,
müßte verkümmern ! Itnd nun noch in den veränderten
Verhältnissen ! .. .

Die Misere des Alltags , die Sorge um das tägliche
Brot sollen mich nicht wieder herabzieyen . Ich machte
Dir das Leben zur Hölle : deshalb ist es besser, unsere
Wege gehen heute auseinander . Die Zeck wird Dich ver¬
gessen lassen. Rack gestern abend rechne ich auf kein«
Schonung ; darum will ich Dich auch nicht Wiedersehen.
Maria bleibt bei mir.

Elisabeth."

Jetzt war Hans Joachim wie vernichtet. Wohin war
die Frau gegangen ? Er wollte zu ihr eilen, sie mit Ge¬
walt zurückrufen. Da fiel ihm Roste ; Ausruf ein : „Dies¬
mal räche ich mich empfindlicher!"

Da wußte er, daß es vergeblich sein würde ! Aber konnte
sich denn ein Mensch in wenig Monaten so verwandeln?
Und er fing an , das Wesen seines Weibes zu zergliedern.
Freilich, da kam mancherlei zum Vorschein, was ihm
früher in seiner übergroßen Liebe entgangen war . Näm¬
lich, daß er stets der Gebende, sie nur die Empfangende
oder Gewährende gewesen. Seine ganze, treue, reine
Liebe hatte er in ihren Schoß geschüttet; sie hatte ge¬
nommen, ohne zu erwidern . Häufig, ohne zu danken, als
ihr Recht, als Tribut , der einer schönen Frau gebührt.
Was er für mädchenhafte Scheu, für keusche Zurückhaltung
des Weibes gehalten, war Gleichgültigkeit, Unbewegtheit
des Herzens gewesen. Ihr eigentliches Gefühl, ihr Inneres
war erst hier erwacht ; mit Besorgnis hatte er ja schon
vor seiner Abreise ihren Hang zu Vergnügungen gesehen,
ihre tolle Lebenslust getadelt . Aber daß sie so minder¬
wertig, ja treulos sein könnte, das war ihm nie in den
Sinn gekommen!

Und als er das alles greifbar deutlich vor seinem gei¬
stigen Auge sah. als ihr Charakter gleichsam hüllenlos vor
ihm lag, da fühlte er, daß er mit Elisabeth fertig war;
daß sie ihm sein Bestes im Leben geraubt , und daß er
ihr nie verzeihen würde.

Er gehörte zu den Naturen , die den ganzen Schatz threr
Liebe an das Weib ihres Herzens abgeben, die es aber
dann , wenn sie seine Unwürdigkeit einsehen, auch un¬
barmherzig richten.

Nur sein Kind, seine Maria , die wollte er wieder-
haben ; die sollte dem verderblichen Einflüsse der Mutter
entzogen werden ; sie mußte deutsch denken und handeln
lernen. (Fortsetzung folgt .)_ -

pUmßßtSe Meilönrg. (Aandwirtschaftrscknle.)
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 12. November.

Meist trübe und vielfach neblig , zunächst noch ohne
erhebliche Niederschläge, milde.
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gehaltenen Sitzung im Landtagsgebäude die Absetzung
?er Dynastie WittelSbach beschlossen

München.  8 . Na»ör. In  München  herrscht
Ruhe und Ordnung.  Wer Berkehr geht bi» auf
die zeikweiligen Unterbrechungen de« teleph»nisch«n Kern,
verkehr» seinen geregelten » >ng. Dabei zeigt die Stadt
ein fast fanniäalich?» Bild . Viele Geschäfte stad ge
schl. ffeu Ihre Angestellten und feiernden Acbetter be.
leben die Straßen , durch die unaufhörlich in D -"P- »
und Gruppen be» affnete Saldaten ziehen »du auf M -li-
tärlastaura» mit r»ten Flaggen »orüberfahren. Man
sieht auch sch«n Offiziere, die mit roten Fähnchen ge-

'^ . «"- Ich - . l,.  s . 81»». « . » •) Ei». E,
unblutige Belegung hat hier zur Abdankung des Herzag»
geführt. Gestern Uhr 7 Uhr abeud» erschien, r»re der

P »r» äit »" berichtet, eine D -put«1i»n de» Arbeiter- und
SaldatenrateS im Gchl»ß und legte dem Herr»« Ernst
August ein Schriftstück»»r de» Inhalt », daß er für sich
und seine Nachkammen auf den Thr»n »erzichte N «ch
kurzer Bedenkzeit' Unterzeichnete der Herzog. V «» Schrift,
stück» urde von den Ministern gegengezeichnet. Tr er-
hielt die Erlaubnis , noch einige Tage in Braunsch» eig
zu bleiben und erhält dann freie» Geleit nach Schl»ß
Blankenburg. - Nachmittags 3 Uhr kam °s in W . lfen-
büttel zu einem blutigen Zusammenst- ß. Zwischen Br.
tillerie und Bcaunschmeiger Saldaten wurden schare

^ ^ »^e tlin? 8% t»»l *. Durch Anschlag an den Bahn.
Höfen ist heule früh »,u der « isenbahndirektisn Berlin
bekannt gemacht » »rden, daß der gesamte Personen,
verkehr auf den nach Berlin führenden Lmieneingestelt
meiden . Es handelt sich, » ie , . n amtlicher« »e
miitseteilt » ird. nur um eine »orubergehendeMaßregel
von der der Güterverkehr und der V,r »rt»»erkehr nicht
hetroffen » erden. Die Beförderung der« riespost geschteht
durch die Güterzüge. » ie der « isenbahn. erkchr, f» ist
auch der Delegraphenoerk chr , »n und nach Berlin ein¬
gestellt » »rden. desgleichen der Ferusprech»erkehr (der
svöter Wieder aufgen»mmen « »rden rst. « . Re» ).
Der Fernsprechverkehr in Gr»ß Berlin ist eingeschränkt
» »rden. Die »eben»Mittelzufuhr nach den Großstädten

rst stchergestellt. ^ » a* Parteibureau der unab-
hängigen Sozialdemakraten in Berlin « urde heute
mitt" p. lizeilich geschlafsen und der P « teisekretär« arth
verhaftet. Auf der Straße » urde der unabharrgrge
Redakteur Bäumig festgen,mmen.

die sich im Innern unsere? Landes zum künftigen Wähle
de« deutschen Volkes vollzieht, richten « rr an Euch dtr
Bitte , die letzten Tage , die uns - och von dem Waffen,
stillsland trennen. auSzuharren und die Heimat zu schützen.

Arbeiter, und Saldatenrat
Frankfurt a. M.

gez. : M »fer, Reinhardt , i. A. Eug Jordan.

Der Krieg.
Ifitsitriit in Mit« KmAHm.
Großes Ka »ptg«artier , 9 November (W B . Amtlich.)

Meßkicher Ari«g»^ auplatz-
Vrr auf bem W 'stufer der Schelde gelegene Teil von

Tournai » urde »an un» geräumt und »öm Engländer
besetzt. Zwischen ber Schelde und Oise « estlich der
Maa » haben » tr unsere Linien plangemäß zurück seriezt.
An einzelnen Stellen haben sich hierbei R «chh«<kimpfe
entwickelt. Der Feinb hat in diesem Abschnitt die Linie
Veruvelz— westlich („ n St . GuiSlain . « estlich »vu
Maubeuge, östlich und südöstlich »»» Ao ;»neS erreicht,
und ist westlich der Maa » bi» in die Linie Liert- Marb,
und an der MraS » rstlich »on Sedan gef»lzt . Auf
den östlichen MraShöhrn fanden Teilkämpfe strtt.,

»er Erste « meralguartiermeister: Oraeaer.
Araßrs Oaupiquartirr , lO. Nmbr . (B - B.  Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Zwischen Schelde und der Raa » ist der Feind gestern

unseren Vewegungen über Bonsee —Lmze—Ehrslain—
Maubeuge —Tceison und über die Sormanne » östlich
van Lharleville gefolgt. Auf den östlichen Maashöhen
und 'in der Ebne W»?»re wurden mehrfache Vorstöse
der Amerikaner abgewiefen. Kröner.

Musruse an die Fronttruppen.
»er Arbeiter, und S »ldatenrat Metz hat folgenden

Funkspruch an all« kämpfenden Truppen gerichtet:
" Metz hat sich heute der Ardeitrr. und Soldatenrat
zu dem Zwecke gedildet. um Ruhe und Ordnung im
Lande austecht zu erhalten und damit Euch zu unterstützen.

Kameraden!
Wir bitten Euch, « eiter Ordnung und Sitte zu be.

wahren und auf un« zu »erirauen. Rar die Einigkeit
zwischen un» allen kann un» »»r dem Schlimmsten
bewahren. Bis zum Eintritt de» in aller Kürze d-v,r>
stehenden Waffenstillstandes muß die Front gehalten

^Darauf ist von Frankfurt a. M . nachstehender Aufruf
ergangen!

An die Fronttrupp rn!
Seit letzter Nacht besteht in Frankfurt a. M . ein

Arbeiter, und Soldatenrat . in drffen Hand ßch die
Öffentliche Gewalt befindet.

Sein Z» eck ist, Ordnung und Rahe in der Stadt
zu garantieren, und zu bekennen, daß Frankfurt bei der
«roßen sozialen Um» Slzung. die sich »»llzteht, nicht
zurücksteht. Sabaid die Regierung in die Hände der
soztaldemakratischen Parteien , in Verbindung mit den
Arbeiter- unb Sadotenräten übergegangen sein » ird,
wird sich ihr der Arbeiter, unb Soldatenrat unterstellen.

Kameraden, angesichts der gewaltigen Ent» icklung.

Iir«dli » «mMml«.
»ie deutsche Widarstuud- kraft.

Berlin.  7 . Novbr. (W . B)  Mitübermerfich chem
Heldenmut halten die deutschen Heere an Westfront.
T otz der zahlenmäßigen Überlegenheit an Menschen und
Material ist e» der Entente di» fetzt nicht tzelungen. chre
«eitaesteckten Ziele zu erreichen. Immer wieder scheitern
die Pläne an »er entschlossenen Hartnäckigkeit der deut¬
schen Soldaten , » mn die feindlichen Heeresleitungen
auch -In »on dem Nachlassen der Widerstandskraft der
»rutschen reden, so können sie doch nicht die Stimmen
au» der Welt schaffen, di, von den Berichterstattern und

mü .- . ,. - u° d, ° »d.
lichen Press« erscheinen. So schreibt „Echo de Pari » .
Nach ..Berlin,öke Tidende" - om 27 . Ok-ober fit kein
Grund »orhanden, zu verheimlichen, daß noch sch» ere
Kümpfe n. i» endig sind, di» der femdUche Widerstan»
vernichtet ist. Di « Deutschen hangen sich an allen
Fronen mit einer gerrdezu phantastischen Zahizkeitf -st.
^bre Artillerie ist sehr wirk,am und unsere Soldaten
haben graße Schwierigk-iten »,r » ärtSzuk»mmen. ..Wer
glaubt ", so sagt ber „Petit Parisien " vom 8̂ , Oktober,
daß der Krieg vorbei fei. und saß die Deutschen sich
nicht mehr schlagen, » äre enttäuscht wenn er da» Vor.
dringen der Truppe« de» Generals GuillaumatS gesehen
hätte." „» all- Chroniele" äußert am 25 Oktober:
„Zur Deckung deS Rückzüge» befahl die deutsche Ober,
leitung , daß die Nachhuten kämpfen sollten, bi» st- tot
oder gefangen feien. Die drutschen Maschinengewehr,
schützen befolgen diesen Befehl buchstäblich und mit
grimmigem Mut . Unsere Leute haben -S mit tapferen
E - ldaten zu tun ." » iesilde Zeitung berichtet am sol.
genden Tage : ..» ie » rutschen leisten starken Mderstsnd.
Um jebeS Dorf , das den Unseren in die Hände fiel,
mußte eine besondere Schlacht geschlagen » erden. ES
ist ein erbitterter, zäher Kampf, » er Feind i^gte seine
»erbiffme Zähigk-it." Diese kleine Auswahl von Presse.

stimmen, die sich beliebig vermehren ließe, gibt al»
Grundton eine Stimmung wieder, der „Extrablad" vom
26. Oktober folgenden Ausdruck verleiht : „Die harten
Kämpke an der Westfront beweisen, daß alle Gerüchte
über die Auflösung im deulschentzHerre falsch sind. Ein
demoralisiertes Heer könnte der ungeheuren Übermacht
keinen so ge» altigen Widerstand entgegensetzen."

Berlin,  10 . Napbr. Das » olffsche Büro gibt
folgenden Auszug aus den Waffenstillstandsbedingungen
bekannt: , , , i

1. Jok Asttreten 6 Stunden nach Unterzeichnung.
2. Sofortige Räumung Belgiens , Frankreichs und

Elsaß-LathringenS binnen 15 Tagen . WaS von Truppen
nach dieser Zeit übrigbleibt, » ird interniert oder kciegS-
gfangen . nrri

3. Abzugeben: 5000 Kanonen, zunächst schwere,
30006 Maschinengewehre, 3000 Minenwerfer, 2000
Fluazeuge. _ . _ ,

4 Räumung des linken RheinuferS. Mainz , Cob»
lenz. Cäln besetzt vom Feinde auf 30 km Tiefe.

5. Auf dem rechten Rtzeinufer 30 - 40 km tiefe neu»
trale Zone. Räumung in 14 Tagen.

6. Aus dem linken Rheinufergebiet nichts hinweg,
führen. Alle Fabriken. Eisenbahnen us« . intakt lassen.

7. 6000 Lskomotioen, 150000 Waggon «. 10000
Kraft« agen abzugeben.

8 Unterhalt der feindlichen BefatzungStruppen durch

9. Im Osten alle Truppen hinter die Grenze zurück,
nehmen. Termin dafür nicht angegeben.

10 Verzicht auf die Verträge vin Brest LttowSk und
von Bukarest. , ..

11. BedingungsloseKapitulation von Ostafrika.
12. Räckgabe deS Stande « der belgischen Bank, deS

russischen und rumänischen Golde«.
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegen.

^ '^ i4 ? Abgabe »on 108 U-Booten . 8 leichten Kreuzern.
6 » readnoughts. Die übrigen Schiff; desarmiert und
überwacht von Alliierten in neutralen »der alliierten

^15 . Sicherheit der freien Durchfahrt durch da« Katte-
gat, Wegräumen der Minenfelder und Besetzung aller
FvrtS und Batterien , vou denen aus diese Durchfahrt
gehindert » erden kann.

.16.  Blockade bleibt bestehen. Deutsche Schiffe ducken
weiter gekapert werden. ^

17. Alle von Deutschland für Neutrale verhängte
Beschränkungen der Schiffahrt werden aufgehoben.

18 Waffenstillstand dauert 30 Tage . ^

mw  m
— Darmstadt.  8 . Noo . (W. B .) Amtlich wird

bekanntaegeben: » er Großherzog verordnet hiermit wie
folgt : Bis zur endgültigen Regelung der schwebenden
Fragen und mit Rücksicht auf die gegen« äctige Lage
wird zur Mtt « irkung bei den Regierungsgeschäften ein
St - atSrat gebildet, dem neben den im Amte befindlichen
Ministern Mitglieder beider Kammern der Landstände
angehören. Unser StaatSmtnistertum ist mit der Aus-
führung beauftragt. .

Darmstadt, den 8. N »»ember 1918.
Ernst Ludwig  gegengezeichnet : Ewald.

»««Wer.
er Wolfenhausen.  9 . Rov . Herr Bürgermeister

Wilhelm Lenz  dahier wurde auf die Dauer von acht
Jahren einstimmig « iedergewählt.

' Wetzlar.  S . N,a . DaS Gesamtzeichnung zur 9.
Kriegsanleihe im Kreise Wetzlar beträgt 134 *2500 Mk..
1416 300 Mk. weniger aiS bei der letzten.
W . ' O b e r l a h u st e i n . 9 . Novbr . Überall große
Opfer der tückischen Grippe- und Lungenkrankhett. Hier
in Oberlahnstetn lagen am Sonntag neun Tote ausge.
bahrt. Ein noch niemals dagewesener Fall.

Viehzucht.
woran erkennt man die Tuberkulose beim Rinde?

(Nachdruck verboten.)
^in ihrem Anfänge ist die Schwindsucht schwer zu er-

kennen Krankheitssymptome fehlen, und die ^ iere sehen
uiohlaenährt aus, doch kann man dann und wann einen
«iaenartiqen trocknen Husten beobachten. Als erstes
sicheres Anzeichen gilt der matte Blick der tief m den
Höhlen liegenden Augen. Er ist jedoch nur von salcheu
Tierhaltern zu erkennen, die ihr Vieh dauernd beobachten.
Der Haarwechsel solcher Tiere vollzieht sich ganz regel¬
mäßig. Die Haare, vornehmlich die der Rippengegeikd.
sind gesträubt, und dadurch erhält das kranke^ ler nn
raubes Aussehen. Zu alledem tritt nun immer deutlicher
der kurze stoßartige trockene Husten. Er stellt sich bei der
Futterauf'nahme. bei Bewegungen und beim Oessnen der
Türen regelmäßig ein. Hält dieser Husten monatelang
«n dann ist Tuberkulose sicher. Ein kräftiger vorüber,
«ehender Husten ist wenig bedenklich. Die Krankheitt>er,
läuft oft in mehreren Stadien . Scheinbar erholen sich manch,
mal erkrankte Tiere, doch nur. um dann dem unbeftbaren
Leiden um so raicker anheimzufallen. A. Ranft.

nichtet werden können. Drahtgeflecht ist -m sicherer leider
in der Gegenwart rechts teurer Schutz. Sicher wirkt auch
das Bestteichen der tz-tämme mit Schuhjchmrerêode
^ranzojenöl. ^- -—

Bienenzucht.
Der Boden vor dem Bienenhaufe ist im Spätherbst

nach gründlicher Säuberung mit Chlorkalk S» bestreuen,
damit alles noch im Boden befindliche Verwesende rasch
abaetötet wird. Der vom nahen Erdboden aufitelgende
und in die Flugöffnungen ziehende Verwesungsdust fordert
in keiner Weise eine gute Durchwinterung.

von der Weisel. Man hört vielfachd'e Ansicht, daß
spät erbrütete und befruchtete Weisel mlnderwertlg sind.
Das kann ich aus meiner Praxis nicht bestätigen. Ich
babe vorzügliches Weiselmaterial aus im August ge
schlüpften Königinnen erhalten. Völker, die, ganz spnncb umw°ilelten. wurden bei mir durch Zugabe von
ausschlüpfender Brut oerstärkl und gehörten un nächsten
Sommer zu nieineu besten Standvolrern. I-

winnen. Die Zwetschenkerne klopft man auf einem Hol̂ .
brettcken mit einem Hammer entzwei und benutzt dw
inneren Kerne, deren braune Haut durch UeberbruhenM
entfernen ist. — Kürbiskerne sind leichter geöffnet.
Et hier keine braune Haut zu entfernen. Fe.n »ewiegt
oder ganz als Würze oder Verzierung ist dieser Mandel-
ersatz sehr brauchbar in der Küche.  E . » .

)agd.
Der Hase als Schädling des Obstgartens.

(Nachdruck verboten.)
Sobald der Schnee die Nahrung des Hasen verdeckt,

geht derseive nachts in die Nähe der menschlichen Woh-
uilnqeii und besucht gern die Obstgärten. Ist em Zaun
vorhanden , jo drängt er sich durch dünne Lückev, (ur den
Besitzer eine Mahnung , seinen Zaun instand zu halten.
•Mt Vorliebe benagt Lampe die Rinde der jungen Obst-
bi>ume, ort 20 bis 30 Stück in einer Nacht. Ist die Rinde
um das Stämmchen herum zernagt, dann geht das Bäum¬
chen meist ein. Kalkanstrich schützt zwar wird aber sehr
deicht abge waschen. Das Umbüllen der Stamme mit Stroh
=ieht nicht ,eiten Mäuse an . die den Wurzeln schaden:
and rerjeits sammeln sich in dem Stroh aber auch wieder
Innere Schädlinge, die dann mit dem Stroh leicht ver-

kiauswirtschafttiches.
(Nachdruck verboten.)

Mobrcüben trocknen. Man säubert die Wurzeln wie

Se sfÄStM
£?K.

Radmen höher steht und die Luft auch von unten an das
Trockengut gelangen kann. Man läßt das Gemüsem

sS 1 ää  SS. Sf sx
jjsrss 'SSi sssis:

Obst- und Gartenbau.
welchen Dünger brauchen Obstbäume?
weiaien (Nachdruck verboten.) !

Stickstoff  erzeugt üppiges Holz- und BftitterWachs¬
tum des Baumes im Herbst, so daß dadurch di- Rege
hör  Triebe oenöaert wlr .̂ !j5i) 0 ^pt ) Oi jaure  u «?
schleunigt den Eintritt der Reife bei Früchten und beim
fmU Kali und Kalk  erzeugen gesundes, kräftiges
Holz begünstigen die Ausbildung und die Ne»!« des Holzes.
^ Stickstoff  gibt man in Form von »Jauche oder
Chilisalpeter, Jauche je nach Gehalt mehr »der weniĝ ,
Salpeter etwa 50—70 g aus 1 qm ^denflache . P hiihnrfäure  in Form von Thomasmehl. 100— g
auf 1 qn, Bodenfläche; Kali  bei leichten in
Form von Kainit. 100- 125 g auf 1 qm, bn  schwerem
Boden in Form von 40 prozentigem Kalisalz. 50 b0 g
Nils 2  gm - Kalk  in Form von frl chem Staubkalk . 2tXi
Ä 250g' auf 1 qm alle 2 bis 3 Jahre . Der Kalk darf nicht
breiig sein. Die Nährstoste werden etwa 30  am unter die
(lrdoberlläche„ebracht. mit Ausnahme des Chiliioipetera.

“Ät ' tpu « , Sali unb mOtn . ;». m 6 V 5b
hprhft bis Zuln zeitigen Frühjahr (^eorua -
dem Boden zugeführt. Stickstofft ünger wird zu emer
hülste im Februar, zur anderen Holfte nach dem ^ ruan
an aiz a7gebcn Noch Mitte Juli darf Jauche nicht mehr
verabreicht werden, weil der dadurch erzeugte spa e H
rieb meist nicht mehr genügend ausreift Mit dem

Düngen ist ein reichliches Bewässern zu verbinden.  St . i. B.

Aus einem Feinde wird niemals ein Freund , ein treuer;
Das Wasser, auch gewärmt vom Feuer, löscht da« Feuer.
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Miitpup.
Berlin,  11 . November. (Amtlich.) Heute

morgen fand eine Besprechung der Staatssekretäre
statt. Nach Bekanntmachung der Bedingungen
des Waffenstillstandes wurden die Bedingungen
angenommen.  Die entsprechenden Weisungen
sind der Friedensdelegation gegeben worden. Heute
nacht ist eine Note an Staatssekretär Lansing
nach Washington gefunkt worden, in jbet insbe¬
sondere protestiert wird gegen die Abgabe der Ver¬
kehrsmittel und die Unterhaltung der Besatzungs¬
truppen bei gleichzeitiger Fortdauer der Blockade.
Das deutsche Volk, so schließt der Protest , sendet
sich in letzter Stunde nochmals an den Präsidenten
mit der Bitte , auf eine Milderung der vernich¬
tenden Bedingungen bei den alliierten Mächten
dahinzuwirken. Sols.

Berlin.  11 . Nov. Der Kaiser ist mit 10 Herren
seines Gefolges in A r n h e i m in Holland eingetroffen
und in der Wohnung des Barons Bentirk Wohnung
genommen.

Berlin,  11 . Nov. Der Großherzog von Oldenburg
ist adgesetzt worden.

Berlin.  11 . Novbr. (W. B. Amtlich. Hier hat
die Revolution einen glänzenden, fast unblutigen Steg
errungen. Ser am Morgen ausgebrochene Generalstreik
führte zu der Stillegung sämtlicher Betriebe. Um die
10. Bormittagsstunde ging das Naumburger Jäger-
Regiment zum Volke über und schickte eine Delegation
zum Arbeiter- und Soldatenrat . Weiter« Truppenteile
schlossen sich in rascher Folge an. Das Alexander-
Regiment ging nach einer Ansprache des ReichstagS-
sbgeorgneten Wels geschloffen zum Volke über. Nur
in der Chauffeestraße kam es vor der dortigen Kaserne
zu einer unbedeutenden Schießerei, wobei ein Arbeiter
dmch einen Offizier getötet wurde. Die Offiziere flüchteten.
In der Stadt herrscht vollkommen Ruhe. Sie militärischen
Patrouillen , die sich am Freitag zahlreich in den Straßen
zeigten, sind zurückgezogen. Vom Vorwärtsgebäude,
das durch eine Abteilung des Naumburger.Jäger-
Regiments gesichert ist, weht die rote Fahne. Es herrscht
ungeheurer Jubel und große Begeisterung. Sie Kontrolle
des Wölfischen Telegrsphenbmeaus ist in den Händen
des Genossen Wilhelm Karle Frankfurt >. M.

Berlin,  11 . Nsv . Auf dem ehemals kaiserliche«
Schloff« in Berlin « eht die rote Fahne. Von dem Hst
storischen Balkon des Schloffes hielt K« l Liebknecht am
Nachmittag eine Ansprache. Auch dar Lharlottenburger
Schloß ist bereits von den Mitgliedern des Arbeiter- und
Soldatülrates besetzt. Gegen 12 Uhr drang ein Zug in
das Schloß ein. Die Polzei stellte sich ihnen entgegen
und machte von den Dienstresolvern Gebrauch, wodurch
2 Personen schwer verletzt wurden. Sie Beamte« wurden
natürlich sofort entwaffnet, und kurz darauf wehte auch
hier auf dem Dache die rote Fahne . Ebenso wurde daS
Schloß „Bellevue" im Tiergarten von den Abgeordneten
des Arbeiter, und Soldatenrates besetzt.

Berlin,  11 . Novbr. (L. U.) Die Mannschaften
de8 Alexander-RegimentS haben das Strafgefängnis in
Moabit gestürmt und die Häftlinge befreit. Außerdem
wurden 700 Militärgefangene befreit.

Berlin.  10 . Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Laut
Mitteilung vom Borstand der sozialdemokratischen Partei
in Deutschland ist die Einigung mit der unabhängigen,
sozialdemokratischen Partei vollzogen. Ebert, Wittmann,
Haase, Landsberg, Scheidemann und Barth werden die
neue Regierung bilden.

Berlin,  10 . Novbr. (T . U.) Aus dem Haupt
quartier ist. wie das „Berliner Tageblatt " erfährt, die
t«l graphische Nachricht eingttroffen, daß die Oberste
Heeresleitung die Autorität der Arbeiter- und Soldaten,
räte anerkennt. Der bisherige Reichskanzler Prinz Max
von Baden hat gestern Berlin oerl affen

Berlin, ° 10 . Novbr. Der deutsch österreichische
StaatSrat hat einstimmig mit begeistertem Beifall be>
schloffen, der am Dienstag zusammentretendenNational.
Versammlung den Anschluß Deutsch.Österreichs an das
Deutsche Reich vorzuschlagen.
. Stuttgart.  11 . Nov. In Stuttgart wnrhe nach,

noch im Laufe des Abends der König urd tie aus

Zu Weihnachten

\m \in JXiMta
für Wirtschaftu. Bäckerei ges.
Näh. i.d.Äeschästsst. u . 1985.

Danksagung :.

Zu möglichst bald

von ruhiger Mieterin gesucht.
Off.m.Preis u.1983a.d.Exp.

bür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und der Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte meines lieben Gatten , unseres
treusorgenden Vaters

Landwirt

Heinrich Friedrich Ferber
Pfeffer

(zar . rein), ganz und gem.,

irlknt, Majoran,
Wnstkardkl Gans),

sprechen wir allen Verwandten und Bekannten , besonders Herrn
Pfarrer Möhn  für die trostreichen Worte am Grabe sowie den»
Gesanngverein Germania unseren innigsten Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Ferber.

Waldhausen und Cubach, den 9. November 1918.
empfiehlt

Wilh. Baurhenn

MiHntittQung in KMai« Iln>W.

dem
Bert eiern dec Mehrheitsparteien gebildete Regierung m
einem Aufruf die Einberufung einer konstirulkienden
LandeSversammiung versprochen hatten, vorgestern abend
die Republik ausgerufen. Eine neue provisorische Re¬
gierung wurde gebildet.

Dresden,  11 . Nov Der Arbeiter- und Soldaten¬
rat von Groß-Dressen erläßt einen Aufruf an die Be-
völkerung, in dem gesagt wird, der König sei seines
Thrones entsetzt.

Wien,  10 . Novbr. (T . U.) Das „Neue Wiener
Journal " meldet, daß die Rumänen in Südungarn
etndrangen und in der Stadt Luges alle ungarischen
Soldaten r-iedermachten.

Haag,  10 Norbr . (T . U.) Der holländische
„Neiuwe Courant " meldet aus London: Amtlich wird
bekannt gegeben, daß die Feste Maubeuge in die Hände
der Franzosen gefallen ist.

Der Kriessausschuß für Öle und Fette in Berlin
teilt mit, doß den Sammlern von Buch-ckern in den
Fällen, in denen es auSdrücklch gewünscht Wird, die be¬
stimmte Zusage auf Lieferung »vn Brcheckernöl gemacht
werden kann. ES wird jedsch bemerkt, daß die Lieferung
des Bucheckeroöles, im Gegensatz zur Lieferung von
Speiseöl, die sofort vor^envmmen « erden könnte, erst
nach Verarbeitung der Buchrck rn statifinden kann. Um
Sch Gierigkeiten bei der Verteilung zu vermeiden, kann
für einen Verteilungsbezirk jedoch nur eine Sorte Öl
geliefert werde«.

Weilburg,  den 8 November 1918
J . Nr. 1092. Scheerer , Kreicsammelleiter.

iatliie fMmmn in sw!Stift».
Montag,  1l . November , von nachm.

Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaale
3- 6

Speisefett
Einheit 46 Pfg.

an hiesige Familien unter Bvriage der Fettkarten ab,
und zwar von

3- 4 Mr Nr. 1- 300,
4- 5 „ Nr . 301- 600,
ü—6 „ Rr . 601 bis Schluß.

Die Reihenfolge muß genau eiagehglten werden, es
wird außer der Reihe nichts verbafolgt.

Sb Sieten Mangel an Kleingeld
wir » dringen » ersucht, »ie Beträge «»gezählt
bereit zu halte « .

Weilburg,  den 8. November 1918.
Der Magistrat . Städt . Lebe ns mittelstelle.

Steuer-Erhebung.
Die Einzahlung der 3. Rate Staats - und Gemernde.

steuer ist ;n der Zeit oom 1.—15. November 1118
zu bewirken.

Weilburg.  den 4. November 1918.
_ Die Stadtkasse

Reichsware.
Bon der ReichSdekleidunxSstelle haben wir im Laufe

dieses Jahres eine Anzahl Kleidungsstücke bezogen, die
seit einigen Wochen in den hiesigen Geschäften zum Ver.
kauf an hikfigeE nmohner gelangen. Nachfolgende Klei-
dungSsiücke kommen rn Betracht:

Aür Männer:
Hosen, Unterhemden, Unterhosen,

a.

c.

Anzüge, Röcke,
Strümpfe
Aür Araue« :
Kleider, Röcke, Hemden. Unt-rröcke, Unterhosen,
Strümpfe.
Aür Mädchen:
Kleider, Strümpfe.

Zum Ankauf dieser Bekleidungsstücke ist neben dem
Bezugsschein ein Bedürsntsschein erforderlich, der auf
Zimmer Nr 3 ausgestellt wird.

Weilburg.  den 8 November 1918.
_ per Magistrat.

Beschneiden der Hecken.
(Auszug aus der Regrerungs und Poltzeiverordnung

vom 1. Juni 1882.)
Lebende Einfitedigungen dürfen ohne Zustimmung

des An. renzers nicht näher als 45 om «oert von den
augrrnzendsrl Grundstücken angelegt werden und nur
45 cm und 105 cm hoch s in.

Zuwiderha- dlungrn gegen die Vorschriften werden
mit Geldstrafe bis zu 18 Mark, UnvermögenSfalle mit
verhältnismäßiger Haft bestraft

Die HkoUzeiverwaNnng.

Schvanlepapiere
empfiehlt H. Zipper , G . m . b. H.

Briefpapieru.‘Umsdjtäge
(ose, ln Minen uni ln Xusten,

flekrseepapier
ln Blocks mit ilmsthdien,

Xurzhrlefe
für(Keimt uni Meer,  j

fefäposthrlefe
uus iem feli in ile Kamel

empfiehlt Such- uni fiplerhuiilung
ffugo Zipper,§.m.6.ff

S

Kmkkinchkzktiettm Ptilburj, t. v.
Donnerstag »en 14. ». Mts , nachm. 4 Uhr, bet

R. Moser (Markt ) :

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht. 2. RechnnngSbericht. 3. Entlastung
des Vorstandes. 4. Mitteilungen.

Weilburg.  den 8. November 1918.
Der Vorstau » r Scheerer,  Vors.

v)
D
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n
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KlciiiKiiiinMllikrriii Weiliarß, t  JJ.
Donnerstag , »en 14. d

Uhr, bet R. Roser (Markt ):
Mts ., nachmittags 5>

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufene Beretnsjahr . 2. Rech,
nungtablage sür 1917/18. 3. Entlastung des Vor¬

standes. 4. Verschiedene Vereinsangelegenhetten.
Weilburg,  den 8. November 1918.

Der Borstan » ; Scheerer,  Bors.

FLirfoegeftelle
für Krieg- Hinterbliebene.

Beim Kreisausfchntz »es !Oberlahnkreises ist
-ine Fürsorgestelle für Witwen, Waisen und sonstige be-

* dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge-
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag «. Samstags vormittags
von S— 12'/, Ahr im Areishaus 2, 2. Stock, Zimmer 1.

Alt. Wt -itel«. Zihilt
verloren . Gegen 10 Ml-
Belohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle unter 1966

Geige
(*/4 groß ) zu d. imufen. Wo.
sagt die « eschäftsst. u. 1953.

A iUütitffii,
A SpriMfül

empfiehlt
Wilh. Baurhenn.

Schrankpapiere
empfiehlt

S rWIesWgttii- Ujichrzk

i« Mrlshukreis.
Die Herren Bürgermeister,

Pfsrrer , Lehrer und unsere
sonstigen Vertrauensmänner
«erden gebeten, sichderin ihre
Gemeinden zurückkehrendeo
Kriegsbeschädigten anzuneh-
men und dieselben zur Aus.
nähme und weiteren Bera¬
tung an unsere Geschäftsstelle
Stadthaus Weilburg, Frank¬
furterstraße Nr . 8 über»
»eisen zu wollen.
Milittrpaß u. Rentenbescheid

mttbringen.
Sprechstunden Mittwochs

und Areitags vormittags
von 9—12 Uhr.
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